
»Haben	Sie	ihn	in	den	letzten	Tagen
gesichtet?«,	wollte	er	wissen.
Nadja	 Künzel	 nickte.	 »Er	 kommt

morgens	immer	auf	die	Lichtung,	um
zu	äsen.	Manchmal	mit	einem	Rudel
Kahlwild.	Aber	meistens	allein.«
Doktor	 Meyerhoff,	 Vorsitzender

des	 Ausschusses	 für	 Umwelt,
Klimaschutz,	 Landwirtschaft	 und
Verbraucherschutz	 in	 Wiesbaden
sowie	passionierter	Hobbyjäger,	rieb
die	 Handflächen	 aneinander,
verschränkte	die	Finger	und	ließ	die
Gelenke	 knacken.	 Nadja	 Künzel
zuckte	 zusammen,	 verkniff	 sich
jedoch	einen	Kommentar.	Sie	wollte
ihren	 Jagdgast,	 den	 sie	 als
stellvertretende	 Leiterin	 des



Forstamtes	 Odenbrunn	 auf	 der
heutigen	 Einzeljagd	 führen	 durfte,
nicht	 verärgern.	 Doktor	 Meyerhoff
könnte	 sich	 für	 ihre	 Karriere	 als
enorm	wichtig	erweisen.	Denn	Nadja
Künzel	 hatte	 Pläne.	 Zukunftspläne,
in	 denen	 der	 Odenwald	 nur	 eine
Zwischenetappe	 darstellte.	 Sie
hatte	 noch	 so	 viel	 vor.	 Nicht	 nur,
was	die	Jagd	betraf.
Nadja	 Künzel	 parkte	 den	 Amarok

hinter	 einem	 Stapel	 geschlagener
Fichten,	 die	 auf	 den	 Abtransport
warteten.	 Die	 letzten	 Dürresommer
hatten	 im	 Odenwald	 zu	 einer
explosionsartigen	 Ausbreitung	 des
Borkenkäfers	 geführt.	 Sowohl	 die
Privatwaldbesitzer	 als	 auch



OdenwaldForst	 kamen	 mit	 dem
Schlagen	 der	 befallenen	 Bäume
nicht	 mehr	 nach.	 Die	 Holzpreise
waren	 dementsprechend	 in	 den
Keller	 gerutscht.	 Wer	 derzeit	 in
Wald	 investierte,	 konnte	 sich	 auf
eine	 kapitale	 Fehlinvestition
einstellen.	Aber	das	sollte	bald	nicht
mehr	Nadja	Künzels	Sorge	sein.
»Möchten	Sie	 einen	Kaffee,	 bevor

wir	 aufbrechen?«,	 fragte	 sie	 ihren
Jagdgast.
Doktor	 Meyerhoff	 schüttelte	 den

Kopf.	 Jetzt,	wo	die	Erfüllung	seines
Traumes	 zum	 Greifen	 nah	 war,
peitschte	 das	 Adrenalin	 durch
seinen	Körper.	Da	benötigte	er	kein
Koffein,	 um	 zu	 der	 frühen	 Stunde



einen	 klaren	 Kopf	 zu	 bekommen.
»Gehen	wir!«,	erwiderte	er	knapp.
Sie	 schulterten	 Rucksäcke	 und

Jagdbüchsen	 und	 setzten	 sich	 in
Bewegung.	Das	gefrorene	Blattwerk
brach	 unter	 ihren	 Sohlen.	 Ihr	 Atem
stieg	 in	 weißen	 Wolken	 auf.
Vorsichtig	 bahnten	 sie	 sich	 einen
Weg	 durch	 ein	 Buschwerk	 von
jungen	 Fichten	 und	 Kiefern.	 Den
Blick	 hielten	 sie	 nach	 unten
gerichtet,	 um	 sich	 auf	 der	 Pirsch
nicht	 durch	 das	 Knacken	 eines
brechenden	 Astes	 zu	 verraten.
Obwohl	 der	 Hang	 stetig	 anstieg,
hatte	 der	 Vorsitzende	 des
Ausschusses	 für	 Umwelt	 keine
Probleme,	 Nadja	 Künzel	 zu	 folgen.



Respekt,	 dachte	 die	 Forstbeamtin
und	 nahm	 sich	 vor,	 ihren	 Jagdgast
später	für	seine	Kondition	zu	loben.
Im	 Moment	 war	 Schweigen
angesagt.
Der	aus	Holz	gezimmerte	Hochsitz

stand	 an	 der	 Nordseite	 der	 etwa
Fußballfeld-großen	 Lichtung.
Stumm	 erklommen	 sie	 die	 Stufen
der	Leiter	und	nahmen	auf	der	rauen
Holzbank	 Platz.	 Inzwischen	 war	 es
hell	geworden,	sodass	sie	an	diesem
klaren	 Januarmorgen	 fast	 jeden
Grashalm	 auf	 der	 Waldwiese
ausmachen	 konnten.	 Ideale
Bedingungen.	 Nadja	 Künzel
lächelte.	Doktor	Meyerhoff	 hob	den
rechten	Daumen	in	die	Höhe.


